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Nach dem erfoigrei-
chen Streik in der
Druckbranche geht der
Verhandiungspoker wei-
ter. Die Arbeitgeber-
Kapitane wissen nun,
wie die Fahrt enden
kann, wenn sie alizuviel
Errungenschaften iiber
Bord werfen wollen.
Werden die Gewerk-
schaften aber auch
Kraft genug haben, um
«offensiv zu streikeny,
d. h. eine markante Ar-
beitszeitverkiirzung zu
erreichen?! Heinz Thom-
men stellt sich den Fra-
gen der «Rundschau»n.

Durchbruch nach Streik?

Heinz Thommen:
«Wir waren
flexibel»

War das am 3./4. No-
vember ein defensiver
Streik, weil es vor allem
darum ging, einen ekla-
tanten Abbau gegen-
Uber dem bisherigen
Vertrag zu verhindern?

Der Streik war insofern
defensiv, weil die mas-
siven Deregulierungs-
und Abbaugelliste des
Arbeitgeberverbandes
SVGU den GAV massiv
verschlechtert hatten. In
diesem Sinne handelte
es sich primar um einen
Abwehrkampf.

Der offensive Teil Eures

Streiks war die Forderung nach der 35-
Stunden-Woche. War das fiir die Strei-
kenden nur Zugemuise oder motivierte
diese Forderung auch zum Streik?

Bei einem gewissen Teil der Streikenden
wirkte die Idee der Arbeitszeitverkirzung
ebenfalls mobilisierend, auch wenn dies
vielleichtnichtfirdieMehrheitgilt. Wirhaben
viele Mitglieder, die sich bewusst sind, dass
die Frage der Umverteilung von Arbeit und
Arbeitszeit angegangen werden muss.
Diese haben auch «offensiv gestreikt».

Ihr habt die 35-Stunden-Woche gefor-
dert, die Arbeitgeber haben bis zum
Streik eine flexible Arbeitszeit geboten
mit minimal 32, maximal 45 Stunden pro
Woche auf der Grundlage von 40 Stun-
den. Wére da ein Kompromiss méglich:
Flexibilitdt, aber auf der Grundlage der
37,5-Stunden-Woche?

Das wére ein moglicher tragbarer Kom-
promiss. Die Verhandlungsgremien der
drei Gewerkschaften haben mehrmals
festgehalten, dass sie punkto Arbeits-
zeitverkirzung nicht als Hardliner auftre-
ten. Wir haben den Arbeitgebern mehr-
mals signalisiert, dass wir ihnen punkto
Flexibilitat entgegenkommen kénnten,
wenn sie dafir die durchschnittliche Ar-
beitszeit verkirzten, meinetwegen auf
37,5 Stunden.

Mit anderen Worten: Als Ihr die 35-Stun-
den-Woche fordertet, wusstet Ihr schon,
dass sich diese nicht erreichen ldsst?

Heinz Thommen, Zentral-
sekretdr der Gewerkschaft
Druck und Papier

Wir sind nicht irgend-
welche weltfremden
Wanderprediger, die
daran glauben, dass
man ein gutes Pro-
gramm in einem Zug
durchziehen kann. Un-
sere Umfragen bei den
Mitgliedern haben erge-
ben, dass wir zwar an
die 35-Stunden-Woche
glauben und diese errei-
chen wollen, aber dass
wir sie sicher nicht von
heute auf morgen errei-
chen koénnen. Dieses
Ziel kann auch in Etap-
pen erreicht werden.
Wenn wir jetzt eine
Etappe a la 37,5 Stun-
den erreichten, ware das kein Drama,
sondern ein sehr guter Schritt in die rich-
tige Richtung.

Nehmen wir mal an, Ihr fdndet Euch in
der Arbeitszeit auf dem oben skizzierten
Kompromiss. Beim «Tages-Anzeiger»
habt Ihr kirzlich eine Arbeitszeitverkir-
zung mit finanzieller Beteiligung der Be-
schéftigten durchgezogen. Lage bei die-
ser noch fiktiven Lésung mit dem SVGU
eine Kostenteilung auch noch drin?

Im jetzigen Zeitpunkt kann ich da nur
nein sagen.

Warum?

Meiner Meinung nach ist es unzumutbar,
die Leute doppelt an den Kosten der Ar-
beitszeitverkiirzung zu beteiligen. Bei
einer flexiblen Wochenarbeitszeit hatten
die Beschéftigten mit allergrésster
Wahrscheinlichkeit fiir alle Stunden Gber
den 37,5 Stunden bis zum oberen Ende
der Bandbreite, also den 45 Stunden, auf
die Uberzeitzuschlage zu verzichten. Da
sparen die Patrons einiges, und die Ar-
beitnehmerinnen verlieren einiges. Die
Kosten der Arbeitszeitverkiirzung dann
nochmals zu teilen, ginge nicht an. Mit
der Flexibilitat sind sie bereits geteilt.

Ware die flexible Arbeitszeit auf der Basis
37,5-Stunden-Woche noch ein taugli-
ches Mittel, um die Arbeitslosen Eurer
Branche wieder in die Produktion ein-
zugliedern?
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Eine Prognose ist natlrlich schwierig.
Ich glaube, dass so ein Schritt nur zu
einem kleinen Teil arbeitsplatzwirksam
ware, also neue Stellen schaffte. Er ware
aber bestimmt eine taugliche Mass-
nahme, um zu verhindern, dass sich das
Arbeitslosenproblem noch verschérft.
Man kénnte in so einem Fall von «Ar-
beitsplatzerhaltung» sprechen.

Wir kénnten uns auch ein anderes Sze-
nario vorstellen: Der SVGU platzt und
spaltet sich in einen Verband mit den
grossen Betrieben, mit denen Ihr Euch
vertraglich arrangiert, und in einen Ver-
band mit den kleinen Betrieben, die stur
auf Abbau beharren. Kénntet lhrin letzte-
rem Euren Widerstand aufrecht erhalten?

Der erfolgreiche Streik vom 3./4. zeigte,
dass es nicht primar gegen die Gross-
betriebe ging, sondern gegen die ver-
antwortungslose Abbaupolitik des Un-
ternehmerverbandes, in dem beide Ka-
tegorien der Unternehmer vereint sind.
Wenn so eine Spaltung des Unterneh-
merverbandes nicht zu verhindern ist,
dann kénnen wir auch in den Kleinbe-
trieben eine entsprechende Mobilisie-
rung erreichen. Das hat der 3./4. No-
vember gezeigt: auch in kleineren
Druckereien haben unsere Mitglieder
gestreikt, und zwar genau mit der glei-
chen Entschlossenheit wie in grossen
Unternehmen.

Unser Ziel ist aber nach wie vor ein Ein-
heitsvertrag in dieser Branche. Deswe-
gen sind wir bereit, in Sachen Einstiegs-
I6hne Abstriche zu machen. Das ge-
standen wir dem SVGU auch zu. Das
Ausmass war ihnen allerdings zu klein.
Wir dagegen sind dabei an die dusser-
ste Grenze unseres Verhandlungsspiel-
raumes gegangen. Eines missen wir
aber schon sehen: Unsere Vorstellungen
bezuglich Mindestlohne kdénnen auch
Kleinbetriebe bewaltigen. Wir kdnnen
nicht wegen ein paar wenigen Kleinbe-
trieben in Randregionen einen GAV zum
Nulltarif fir alle abschliessen.

Kann man heute feststellen, dass dank
dem Streik die Einsicht in die Notwen-
digkeit einer Arbeitszeitverkirzung ge-
wachsen ist?

Davon bin ich Gberzeugt. An unseren An-
lassen war die Arbeitszeitverkiirzung

immer ein zentrales Thema. In der letz-
ten Zeit entwickelte sich hier eine ge-
wisse Sensibilitdt. Und die wird noch
wachsen.

In der letzten Zeit sind einige Druckereien
Konkurs gegangen. Habt Ihr nicht Angst,
mit harten Forderungen noch mehr Be-
triebe ins Grab zu bringen?

Das ist eine Tendenz, die wir nicht auf-
halten kénnen. In den letzten 10 Jahren
wurde im Druckgewerbe via neue Tech-
nologien eine gewaltige Uberkapazitat
aufgebaut. Die wird jetzt Gber den Markt
abgebaut - in einem mdrderischen Ver-
dréngungskampf, der noch immer an-
hélt. Diese Entwicklung kdnnen wir nicht
aufhalten. Was wir aber kénnen: die be-
stehenden Arbeitsplatze absichern hel-
fen, auch mit der Schaffung von neuen
Berufsbildern. Und was wir auch kon-
nen: eben via Umverteilung von Arbeit
und Arbeitszeit neue Stellen schaffen.
Wir darfen in der grafischen Branche, die
bereits heute eine tiberdurchschnittliche
Arbeitslosigkeit von rund 7% kennt,
keine Horrorszenarien zulassen.
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eine unent-
behrliche, eine echte Orientierungshilfe fur den
Berufsalltag.

Bestellen Sie in Ihrer Buchhandlung oder direkt
beim Verlag

Bestellung Senden Sie mir mit Rechnung
— Schurer, Arbeit und Recht zu Fr. 32.-

Name/
Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Datum

Unterschrift

Verlag des Schweizerischen Kaufmannischen Verbandes

Postfach 687, 8027 Zurich
Telefonische

Bestellungen 01 283 45 21
Telefax 01 283 45 65

RUORNDSCIAT



	Durchbruch nach Streik! : Heinz Thommen: "Wir wären flexibel"

